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Hermes, Ernſt: Lebenskunde. Vorträge an der jungen deutſchen Volks- 
bochſchule. Halle 1919 (Ev. ſoz. Preßverband). 

Lip ps: Das Problem der Willensfreiheit. Volkshochſchulvorträge. Leipzig 
(Teubner). 

Die Volkshochſchule Thüringen bereitet die Herausgabe einer Reihe von 
Lehrbüchern für den Volkshochſchulunterricht vor; ſo ſollen zum 1. Oktober 
ſchon Lehrbücher für den Mathematit-Unterricht vorliegen. 

Da von der Volkshochſchule eine tiefe Wirkung im Sinne einer Ver- 
lebendigung unſerer Wiſſenſchaft erwartet wird, werden wir notwendig 
auch dem Ausbau dieſer Anfänge noch ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu- 
wenden müſſen. f 

Zeitſchriften. In den Dienft der Geſamtbewegung wollen ſich die folgenden 
Zeitſchriften ſtellen: 

1. Die Volkshochſchulgemeinde (bisher „Die freie Volkshochſchule“), 
herausgegeben vom Ausſchuß für freie Volkshochſchulen im Seutſchen 
Volkshausbund. Berlin-Wilmersdorf, Volkshaus-Verlag. 

2. Die Volkshochſchule, Zeitſchrift für die deutſche Volkshochſchul⸗ 
bewegung. Herausgeber Dr. Ch. Scheffer. Berlin SW 48, Verlag von 
Georg Sturm. 

5. Volkshochſchulblätter, Zeitſchrift für das geſamte Volkshochſchul- 
Fe herausgegeben von H. H. Kreiſel. Dresden-A., Verlag Alwin 
Huhle. 

4. Die deutſche Bauernhochſchule, Zeitfchrift für das geiftige Bauern- 
tum und Volkshochſchulbewegung Deutfchlands. Vierteljahrsſchrift, 
herausgegeben von B. Tanzmann. Hellerau b. Dresden, Hakenkreuz- 
Verlag. 

An Organen mit mehr oder weniger lokalem Charakter ſind uns bisher 

die folgenden bekannt geworden: 

1. Blätter der Volkshochſchule Thüringen. 

2. Mitteilungen der Volkshochſchule Bad Oeynhauſen. 

5. Mitteilungen der Lehrer und Hörer der Magdeburger Volkshochſchule, 
herausgegeben von Dr. Kohlrauſch, Magdeburg. 

4. Die Volkshochſchule, Zeitſchrift für heimatliche Volksbildung, Organ des 
Vereins ehemaliger Schüler der Volkshochſchulen Schleswig -Holſteins. 
Herausgegeben von Direktor H. Harms, Wohrkirch-Oſterholz. 

5. Heimat und Volkshochſchule, Eine Monatsſchrift für niederſächſiſches 
Volkstum, herausgegeben von W. Schmidt und Cl. H. Tietjen, Bremer- 
vörde. 


Werner Mahrholz: Oer Student und die Hochſchule. Berlin 1919. Furche- 
Verlag !. 

Die Volkshochſchulbewegung iſt im Zuſtand des Chaos. Die Zahl der Neu- 

gründungen wird bald vierſtellig; es regnet Bücher, Broſchüren, Zeitſchriften, 


* Das Buch von Werner Mahrholz behandelt jo tiefgreifende Fragen des Hoch- 
ſchul- und Volkshochſchulweſens, daß wir ohne damit einen Präzedenzfall ſchaffen 
zu wollen, ſeiner Beſprechung durch Leo Weißmantel im vorigen Hefte eine zweite 
Beſprechung folgen laſſen, die dem Buche von einem anderen Standpunkte aus ge- 
recht zu werden fucht. Die Schriftleitung. 
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Aufſätze, die der Volkshochſchule „dienen“, d. h. ihre Geſtalt beſtimmen wollen, 
und mancher, der über dem Geräuſch dieſer Blätter an den Wald nicht mehr 
glaubt, ſpricht bereits mißgelaunt von Volkshochſchulrummel. Gemeinſam 
iſt den meiſten dieſer Schriften, daß ſie zwar das Ziel der Volkshochſchule 
deutlich zu ſehen vorgeben, über die tatſächlichen Vorausſetzungen, über die 
Möglichkeit von Volkshochſchulbildung, die Wirklichkeit der Hochſchule, des 
Volles, das ſie beſuchen will und kann, der Bildung, die da vermittelt werden 
kann, durchaus ungeklärt ſind. Das Sollen tritt mit tauſendfältigem Inhalt 
an uns heran, das Sein, auf dem ſich dieſes Sollen erheben, das es beherrſchen 
ſoll, fällt als unbequemer Erdenreſt unter den Tiſch. 

Und doch kann man zweifeln, ob nicht das Wertvollſte, was die theoretiſche 
Vernunft zu geben vermag, eben im Fragen und nicht im Antworten beſteht. 
Die klare Aufzeichnung deſſen, was iſt, eine Geographie der geiſtigen Wirklich- 
keiten, tut uns not. Sie ſtellt die möglichen und notwendigen Wege vor unſer 
Wollen, das ſich erſt damit verantwortlich und klar zu entſcheiden vermag. 
Ob und inwieweit die Volkshochſchule an der heutigen Univers ität, der Volks- 
hochſchüler am Studenten, die Volks hochſchulbildung an der Aniverſitäts- 
wiſſenſchaft ihr Vorbild nehmen kann und foll (wie beſonders Profeſſoren 
meinen), alle dieſe grundlegenden Fragen find erſt dann zu beantworten, wenn 
man ſich über die Wirklichkdit der heutigen Hochſchule klar geworden iſt. Ein 
kürzlich erſchienenes Buch „Der Student und die Hochſchule“ von Werner 
Mahrholz dient der fruchtbaren Verlebendigung dieſer Problematik in aus- 
gezeichneter Weiſe. Beſcheiden will es in ſeinem Antertitel nichts anderes 
ſein, als „Eine Einführung in das Hochſchulleben“; daß es weit mehr iſt, 
daß es fich keineswegs mit Problemfeſtſtellungen begnügt, zeigt gerade jener 
Abſchnitt, der uns hier vor allem intereſſiert; im Kapitel „Hochſchule und 
Volkshochſchule“ werden die Volkshochſchulfolgerungen aus den voraus- 
gegangenen ſoziologiſchen Hochſchulfeſtſtellungen gezogen: „ihrer Idee nach 
find Hochſchule und Bolkshochſchule geſchieden, dieſe iſt abhängig von der 
Idee der Bildung, jene von der Idee der Wiſſenſchaft — und wie fie der 
Idee nach geſchieden find, fo auch dem Zweck nach: die Hochſchule erzieht die 
qualifizierten Funktionäre der Geſellſchaft und des Staates und bringt die 
angehenden Gelehrten als Diener der Wiſſenſchaft zur Erkenntnis ihrer Auf- 
gabe und ihrer Weſensart, die Volkshochſchule wendet ſich an jeden Menſchen 
ſchlechthin, ohne Unterſchied der äußeren und inneren Abſichten und Anlagen. 
Es iſt deshalb grundſätzlich falſch, die Methoden der Hochſchule auf die Volks- 
hochſchule übertragen zu wollen, wie es ebenſo falſch iſt, daß Menſchen, die 
nach Bildung ohne Fachſchulung und Wiſſenſchaftlichkeit ſtreben, auf die 
Aniverſität gehen.“ Dieſe ſcharfe Grenzziehung, der man vom ganzen 
Herzen in der Volks hochſchulbewegung Anerkennung wünſchen muß, iſt 
deutlich bedingt durch jene tiefe Beſinnung, die heute die geiſtige Jugend 
eint. Einerſeits in der Forderung nach einer ſich ihrer Einheitstendenz wieder 
bewußt werdenden Wiſſenſchaft, andererſeits im Streben nach Entmecha- 
niſierung des Wiſſens zur lebendigen Bildung, die frei iſt von beruflicher 

- Verwertungsabſicht und einſeitigem Intellektualis mus, treffen ſich heute trotz 
politiſcher Gegenſätze alle Richtungen des jüngſten Deutſchland. Solcher 
Grundſtimmung entſpringt die für unſere Volks hochſchularbeit beſonders 
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wertvolle Umgrenzung der Begri e Bildung, Wiſſenſchaft, Beruf, die Mahr- 
holz vornimmt: „Gebildet an ſein, net an st und ohne Wiffen- 
ſchaftlichkeit zu haben, Wiſſenſchaftler kann man ſein, ohne einen Beruf und 
ohne Bildung zu haben, Berufsmenſch kann man ſein, ohne gebildet und ohne 
wiſſenſchaftlich zu fein“ Für die Volkshochſchulbildung bedeutet dieſer 
Bildungsbegriff eine entſchiedene Abſage an üblen Nationalismus, ein Auf- 
reißen von Türen in unbekanntes Land. Nun kommen aber die Menſchen, 
die erfchreden über das Chaos der geiſtigen Revolution, jede Möglichkeit eines 
neuen Kosmos vernichtet meinen. Angſtlich fragen fie, wohin der Strom 
ſie reiße und von dem Manne, der ihnen das Dafein der Kriſis und die Not- 
wendigteit der Neubeſinnung aufweiſt, verlangen fie, daß er ihnen ſogleich 
auch die neuen Inhalte und feſtumriſſenen Ziele gebe. Mahrholz iſt ſich 
bewußt, daß es gerade ſolcher Propheten heute genug gibt; er will ihre Zahl 
nicht vermehren. „Was aus all dieſem Sehnen und Ningen werden wird, 
das vermag kein Menſch auch nur annähernd zu ſagen und zu deuten,“ meint 
Mahrholz in einem Aufſatze der „Hochſchule“ (8. Heft, 1919) über die „Lage 
der Studentenſchaft“. Gerade dieſe unliteratenhafte Ehrlichkeit macht das 
Mahrholzſche Buch wertvoll; daß es in der Hauptſache die gewiß nicht geringe 
Aufgabe löſt, das Problem richtig zu ſtellen und keine Antworten vorſpiegelt, 
die unſere Zeit nun einmal nicht zu geben vermag, die warme Menſchlich- 
keit ferner, mit der hier um neue Inhalte gerungen wird, wie die klarſcharfe 
Vernünftigkeit, die Selbſttäuſchungen über Weſen und Wege nicht zuläßt, 
kennzeichnen dieſes Buch als das Wertvollſte, was in letzter Zeit über die 
Hochſchulreform und ihre Zuſammenhänge mit der Volkshochſchule geſchrieben 
wurde. Hermann Heller. 


Fritz Adler, „Die deutſche Volkshochſchule“, Der Neue Geift- Verlag, 
Leipzig 1919. 32 S., geh. M. 1.50. 


Durch dieſe in einer Reihe mit Rabindranath Tagore, Kurt Hiller, 
Hans Blüher erſchienene Schrift wird der deutſchen Volkshochſchule 
zum erſten Male ihre geiſtige Salonfähigkeit beſcheinigt. Es werden 
Doſtojewski, George, Burger, Lamprecht zitiert. Das Wiſſen des In— 
tellektuellen um die geiſtige Kriſe iſt eine Selbſtverſtändlichkeit. Dem 
Geiſt der Aufklärung' wird berechtigter und zeitgemäßer Weiſe zu Leibe 
gegangen. Wir, die Uneinheitlichen, die Zerſplitterten und die Zerriſſenen' 
werden beklagt, die wir voll Sehnſucht und Bewunderung den Blick auf jene 
Zeiten und Völker richten, wo alles Leben in eine einzige große Form ge- 
bunden war; darum lieben wir Hellas, das alte Germanentum und ſelbſt (!) 
das Mittelalter” (S. 11). Der moderne Menſch muß aus feiner "Ffolation 
und Wurzelloſigkeit' erlöſt werden, er muß ſich wieder als Glied einer großen 
Gemeinſchaft' empfinden, in ein wurzelhaftes Verhältnis' gebracht werden 
zu den großen Lebenskreiſen, ... die das Einzelweſen in Beziehung zu 
einem Weltganzen bringen’ (S. 15), nämlich dem der Natur, dem religiöſen 
und dem völkiſchen. Auf dieſe "großen allgemeinen Formen des Lebens' 
muß ſich die Bildungsarbeit beziehen, weil ein “überperfönlicher Wurzelboden' 
mit beſtimmtem Gehalt heute einfach nicht da iſt (S. 15), wie ſehr richtig 
hervorgehoben wird. Aber der geiſtige Menſch unſerer Tage läßt ſich dadurch 
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